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schiedung der Gesctzentivürfe im Eilteinvo , mehr als ein
Tutzend in 48 Stunden . Von diesen seien nur die wich¬
tigsten angeführt . Es wurde einmal hinemgelentchet in
die russischen Internierungslager und durch
die Ausdeckung der schreienden Mißstände erreicht, daß
die Bewachung der Lager nicht mehr Zivilisten anvertraüt
wird, sondern daß der Reichswehrminister die
Sache in die Hand nimmt . Ten bedauernswerten
Kleinrentnern wurde als Wirtschastsbeihilfe eine -
Milliarde bereitgestellt : <m laufenden Beihilfen wurden
für Invaliden und Altersrentner monatlich 50 Mark ,
für Wittven 40 Mark , für Waisen 20 Mark bewil¬
ligt . Sehr erfreulich ist ferner, daß die Alt Pen¬
sionäre nun auch den Neupensionären d . h.
den nach der neuen Besoldungsreform in den Ruhestand
versetzten Beamten in den Bezügen gleichgestellt sind.
Zur Deckung der Mehrauslagen , die durch diese Regu¬
lierungen dem Reich erwachsen , hat der Reichsfinanz¬
minister eine neue Reichsanleihe «ngekündigt . Uebrigens
sollen die Parteien , Pie man hört , beabsichtigen, im
nächsten Jahr im Reistag ein neue - Beamtenbe¬
soldungsgesetz zu beantragen , da das von der Na¬
tionalversammlung verabschiedete Gesetz einen großen Teil
der Beamten nicht befriedigt hat . Eine Regierun g s-
krisi - drohte aus der beschleunigten Einzie¬
hung de - Reichsnotopsers zu erwachsen. Die
Deutsche Volkspartei hatte in der früheren National¬
versammlung gegen das Reichsnotopfer gestimmt. Nach
der Wahl deS jetzigen Reichstags war sie in die „ Koa¬
lition " eingetreten , sie war Regierungspartei geworden,
und nun sollte sie sogar für die beschleunigte Einziehung
des Reicbsnotopfers eintreten . Das war ein bißchen
viel de- -mgt . In langen Sonderverhandlungen , an
denen auch der Reichskanzler teilnahm , wurde eine
goldene Brücke gebaut . Tie Deutsche Volkspartei stellte
zu dem grundlegenden Artikel 1 den Antrag , daß die
im Gesetz vorgesehenen Vergünstigungen schon bei der
Veranlagung zur Steuererhebung Platz greifen sollen.
In dieser Fassung wurde das Gesetz dann glatt ange¬
nommen . Endlich ist noch die Verschärfung des
Wuchergesetzes zu erwähnen . Den bösen Geist der
Habsucht wird das neue '

Gesetz nicht ausrotten , nicht
einmal eindämmen ; aber wenn es dazu beiträgt , Men¬
schen, die sich nicht scheuen, die Not anderer zu ihrem
wucherischen Vorteil auszubeuten , ganz gehörig zü fas¬
sen, so wird es wenigstens der Empörung der Miß¬
brauchten Genüge tun und das ist auch ein moralischer
Erfolg . Nur soll das Gesetz sein Auge nicht so sehr
auf die kleinen Sünder werfen, sondern den Groß¬
wucherern nachspähen, die, wie in Sachsen ans Tageslicht
gekommen ist. Tausende von Eisenbahnwagen deutschen
Getreides ins Ausland verschachern und ohne Rücksicht
auf das hungernde deutsche Volk durch Schiebungen ihre
Geschäfte machen.

Auch gegen die Notenhamsterer werden strenge
Maßregeln erwogen . Kommt auch die Abstempelung
und der Umtausch der Noten nach einer Erklärung
des Reichsfinanzministers nicht in Frage , so gibt es
doch wohl noch Mittel , die verborgenen Papierlager aus
den Schlupfwinkeln herauszuholen . Mit Staunen hörte

von dem Reichsbankpräsidenten Haben stein ,

Zl . lsiirgsnO

Jum Christfest.
Die Weihnachtsglocken müssen wenig gelernt haben aus

d«n letzten Jahren . Immer noch klingen und singen sie
das Wort vom „Frieden auf Erden "

. Jmnrer noch
« tsen uno locken sie die Menschen hinein in die wunder¬
same Geschichte aus der Jugendzeit , die in der Krippe
vom Licht umstrahlt das Kind zeigt, dessen Königtum
heute noch feftstrhen , dessen Königswort von der Liebe
«klumfassender Macht heute noch Geltung haben soll.
Hörten denn die Glocken nichts vom Weltkrieg, auf dev
kein Friede folgte ? Wissen sie nichts davon , wieviel Deut¬
sche hungern und frieren zu Weihnachten ? Sahen sie
nicht die tiefen Furchen , die Sorge / Not und Nimmer
gruben in ernste und bleiche Gesichter? Merken sie
nichts von dem Haß , der die trennt , die , eines Volks
Genossen, in gemeinschaftlicher Arbeit sich wehren müß¬
ten gegen das Verderben , das ihnen allen droht ? Wo
ist der Friede , von dem die Glocken sagen in ihren luf¬
tigen Stuben ? Wo ist denn Liebe , wo die Herrschaft
des Kindes in der Krippe ?

- Daß wir heut schärfer als früher dies akkeS sehen, wa-
fich der Wekhnachtsbotschaft entgegenstelkt, das macht uns
Weihnachten zu einem ernsten Fest. - Doch seine Lichter
kann es nicht ausköschen . Wie ist ' S denn mit der Sonne ?
Sie füllt wohl auch nicht alles mit ihrem Licht. Gerade

jetzt im Winter nicht. Darum ist sie doch da und schickt
ihre Strahlen dahin und dorthin , macht das Zimmer
hell , in das sie dringt , macht den Menschen froh , zu
dem sie kommt. Der , von dem die Glocken reden, ist
der Sonne gleich . Er durchdringt nicht die ganze Welk ,
aber er schreitet durch tausend Häuser in diesen Weich-

nachtstagen und erinnert die drinnen wohnen, daß sie
zusammengehören . Tausend Kinderlippen fingen hell die
Lieder von ihm. Man ahnt ihn vielleicht nur in der

Ferne , und doch ist er da, lebendiger als wir alle , die
wir zu leben meinen . Er treibt sein Werk auch in

unserem armen Deutschland. Trum klingen die Glocken

zu Recht den alten Weihnachtsspruch: „ Frieden
auf Erden ".
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Ter Reichstag hat am 18 . Dezember Kehraus
gemacht , wie man sagt, was ihm und uns allen zu ^
gönnen ist. Cs war am Ende nicht mehr schön. Erst
die ellenlangen Reden durch drei oder vier Redner -
garnituren in jeder Partei hindurch, wobei man vom
Hundertsten ins Tausendste kam, was nicht zur Sache
gehörte, und dann , als die Zeit rcrtan war , die Kerab -

man
daß etwa 11 bis 12 Milliarden Mark in Banknoten „ ge¬
hamstert" fd . h. versteckt und der Kapital - und Einkorn-,
mensteuer entzogen sind. Die auf die Seite gescho¬
bene Menge des Papiergelds macht den 5 . bis 6 . Teil
aller von der Reichsbank bis jetzt ausgegebenen Noten
(65 Milliarden ) und den 6 . bis 7 . Teil des ganzen
deutschen Papiergeldumlaufs (78 Milliarden einschließ¬
lich der 13 Milliarden Darlehenskassenscheine) aus . Ohne
die Notenhamsterei hätte also die Reichsbank bis jetzt
sich mit der Ausgabe von 53 Milliarden Noten begnü¬
gen können, und das bedeutet, daß unsere Valuta , der
Markkurs niemals so trostlos tief gesunken und daß
die Reichsmark jetzt statt mit 6, vielleicht noch mit 15 bis
16 Pfennig im Ausland bewertet wäre , daß wir also
nicht die entsetzlich hohen Preise für ausländischen Wei¬
zen, Baumwolle usw. anlegen müßten , die jetzt geradezu
unsere Bolksernährung in Frage stellen und die deutsch«
Industrie wettbewerbsunfähig machen . Die Mehrheit der
Notenhamsterer denkt wohl nicht an diese Folgen . Man
möchte ihnen und allen , die dem Zeitgeist erlegen sind,
das bewunderungswürdige Beispiel der Firma Krupp -
Bohlen iu Essen vor Augen halten . Seit drei Jahren

dies« alt » weWerühmte Waffenschmied« der Deutschen

Reichs keine Dividende mehr auSbezahlt . Die Aktien
befinden sich bekanntlich . alle im Besitz der Familie
Krupp-Bohlen . Ter Zusammenbruch und das RevolntionS -
jahr sind wie schwere Stürme über die Firma hinge¬
braust . . Im vorigen Geschäftsjahr mußten , um den
Betrieb durchzuhalten, 20 Millionen aus der Sonder¬
rücklage genommen werden und dennoch hatte das Werk
noch einen Geschäftsverlust von 92 449 Mark . Es wäre

i gewiß verständlich, wenn die Firma nach zwei so verlust¬
reichen Jahren auch einmal wieder einen Nutzen sehe«
möchte . Und den hätte sie nach dem eben abgelaufenen
Geschäftsjahr einstreichen können: Obgleich keine Ka¬
nonen, überhaupt keinerlei Waffen mehr hergestellt wur¬
den, hat die Firma Krupp im letzten Berichtsjahr
einen Reingewi nn von 79 M illionen Mark

- (weitaus dem größten seit Bestehen des Werks) gehabt,
s Und trotzdem verzichtet die Familie zum dritte »
' Mal auf jede Dividende und verwendet den ganze«
, ganzen Gewinn zur Stärkung des Betriebs und vor allem
! zugunsten ihres nach vielen Tausenden zählenden Per -
^ sonals . Ti ? Firma sieht für die deutsche Eisen- und
f Stahlindustrie schwere Zeiten voraus und richtet , sich
- darauf ein ; 35 Millionen Mark werden der ' Sonder -
! rücklage zuae

'ührt . Für die Angestellten und Arbei-
! ter aber werden 40 Millionen vom Jahresgewinn ver-
^ wendet und zwar 20 Millionen für Wohnungsbauten
i und weitere 20 Millionen für Wohlfahrtseinrichtunge «

aller Art , obgleich für letztere im lausenden Jahr bs-
i reits 43 Millionen au -' aegeben worden waren . — Viel-
'

leicht ist das Beispiel Krupps doch geeignet, man-
! chen Notenhamsterer zum Nackdenken zu bringen . Wenn
! die Steuerflucht in Deutsch ! rnd , namentlich Verschiebung

von Kapitalien ins Ausland , nicht den heillosen Umfang
f angenommen hätte , so wäre es nicht nötig geworden,

die Steuergesetze , kaum daß sie wirksam wurden ,
f schon wieder zu. „ergänzen " und. abznändern , was not¬

wendig zu einer neuen Verwirrung im Steuerapparat ,
- zu vermehrter Arbeitslast im Steuerwesen und zu ei¬

ner neuen Vermehrung der Be amten führen
muß .

Tie sogenannte Völkerbundsversammlung kn
Genf gehört der Vergangenheit an : am 18. Dezember
wurde die Tagung in einer theatralischen Sitzung ge¬
schlossen. Dieser Völkerbund wird wohl nirgends mehr
ernst genommen , es sei denn in der Hinsicht, daß all »
Welt jetzt überzeugt worden ist , daß der Völkerbund nur
die Bestimmung hat , die Macht der Entente zu festigen
und zu erweitern . /Bon größerem Interesse ist für ünS

; die Konferenz der Sachverständigen in Brüf -
f sei über die Kriegsentschädigung . Ten deutschen Vev°
; tretern scheint es diesmal , soweit die unvollständigen und
; verworrenen Berichte, die in Deutschland veröffentlicht
x werden, ein Urteil ermöglichen, gelungen zu sein, den

> Vertretern des Verbands ein einigermaßen klares Bild
f von der wirklichen Lage Deutschlands beizubringen . Es
; waren eben beiderseits lauter Sachverständige , kein»
! eigentlichen Politiker berufen . Tie Verbandsvertreter

hatten , was man ihnen nicht verübeln kann, wohl et¬
was anderes zu hören erwartet , als ihnen da vor¬
getragen wurde , und sic kamen völlig aus dem Konzept.
Es war kein weinerliches Wehklagen, wie in Spa und
aus her Finanzkonferenz in Brüssel , auch keine grund¬
falsche Angabe über die deutsche Ein - und Ausfuhr , w«
sic in Spa gegeben worden war , sondern trecken und
ernst legten die Bergmann , Schröder , Havcnstein und
Genossen in unanfechtbaren Zahlen dar , daß Deutsch
land bald eine schwebende Schuld von 175 Milliarden
haben werde, daß der Papiergeldumlauf 78 Milliarden
betrage und täglich höher steige ; daß mit Reichsnot¬
opfer und Steuern aller Art das deutsche Volk bis auß
äußerste belastet sei ; daß wir nicht nur keine liebe»
schüsse ans Ein - und Ausfuhr haben, sondern bereit?
mit über 50 Milliarden ans Ausland verschuldet sind;
daß die Ausfuhr nicht größer als die Einfuhr sei, wie in
Spa angegeben worden war , sondern daß umgekehrt
schon im ersten Halbjahr 1920 die Einfuhr die Ausfuhr
um 37 Milliarden überstieg und monatlich weiter uni
8 Milliarden übersteigt. Die Verbandssachverständiger
sahen ein, daß unter solchen Umständen von einer Kriegs-
entschädigung in bar nicht mehr die Rede sein könne uni
daß sie zum größtenteil jedenfalls in natura , ir
Arbeitsleistung , Lieferung von Material usw. für de«
Wiederaufbau erfolgen müsse . So berichteten sie nach
Pari ? . Aber da fuhren nun die „Politiker " dazwischrv



und auf einmal wePe wieder ekn ganz anderer Wind . §
Es muß bezahlt werden , hieß es jetzt ; Naturalleistung -
wird angenommen , aber auf die Barzahlung wird nicht
verzichtet . Tie Verbündeten werden eine „ Methode " fest¬
setzen, und diesen Plan können die Deutschen in den
Weihnachtsfeierlagen studieren . Sie sollen aber wissen,
daß die Verbündeten in dem Plan einmütig sind . .
Was gar nichts anderes heißt als : die Kriegsentschädi - ^
guna ist bereits festgesetzt und daran wird durch keine
Sachverständigen mehr etwas geändert , wenn diese am
lO . Januar wieder in Brüssel zusammenkommen . Nach
dieser Brüsseler Konferenz ist die Mitwirkung Deutsch¬
lands nach dem bis jetzt bekannten Verbandsprogramm
wohl tatsächlich beendet . Es mag sein, daß die ur¬
sprünglichen Forderungen Frankreich ; etwas herabgesetzt
sind , im übrigen wird es wie seither beim Diktat blei¬
ben . Solange aber das Tiktatverhältnis in Europa be¬
steht , dauert auch der kampflose Kriegszustand an . Und
Kolauge gibt es noch keinen Frieden aus Erden .

Neues vom Tage .
Die Forderung der Eisenbahner .

Berlin , 23 . Dez . Tie vier größeren Eisenbahner - >
Verbrinde fordern für die Arbeiter eine Lohnerhöhung :
um 1 Mt . für die Stunde und für die Beamten eine
Erhöhung des Teurungszuschlags üm 90 Prozent . Tie
„Deutsche Allg . Ztg .

" hofft , daß der Streik vermieden
werde , an dem Entgegenkommen der Regierung bis an
die Grenze des Möglichen sei nicht zu zweifeln .

Neue Streikbewegung im Ruhrgebiet .
Essen , 23 . Dez. Tie radikalen Elemente werben nach :

der „ Tägl . Rundsch .
" für einen neuen Streik im Kohlen - '

gebiet . Sie suchen für folgende Forderungen Stimmung
machen : Sechsstündige Arbeitszeit und Vierförder - i

ichtsystem , Beaufsichtigung des Ertrags aller Gruben
durch Sachverständige und geivählte Vertreter der Berg¬
arbeiter , Mitbestimmungsrccht der Arbeiter in der Koh -
lenbewirtschaftnng und sofortige Erfüllung aller Lohn¬
forderungen . Zunächst sollen die Ueberschichten einge - i
stellt werden . ^

Hannover meldet sich .
Berlin , 23 . Tez . Ter Ausschuß der Deutsch -Hanno¬

verschen Partei fordert nach der „ Germania " in einer
Entschließung unter Versicherung der Reichstreue die Bil - i
düng eines selbständigen Bundesstaats Niedersachse u . !

,
Ksmv ' in der Metallindustrie ?

Berlin , 23 , Tez . Die Arbeitgeber der Metallindu - ;
strie heben die geforderte Erhöhung der Grundgehälter !
abgelehnt . Ter „ Vorwärts " glaubt , daß ein Kamps :
in der Industrie nicht ausgeschlossen sei .

Das Anrecht von Enpen -Malmcdh .
Merlin , 23 . Tez , Zn der Erklärung des belgischen i

Ministeriums des Nennern , daß die Zuweisung Eupens
und Malmedhs an Belgien durch den Völkerbund eine
endgültige geworden sei , sagt die „ Deutsche Mg , Ztg " ,
auch ein Diktat würde nichts daran ändern , daß die
Grundsätze der Gerechtigkeit und des Selbstbesiimmungs -
rechts mit Füßen getreten worden sind . Tie Gemein - ^
schast der Sieger habe durch den Völkerbnndsrat
gesprochen . Das Wort einer wirklichen Gemein¬
schaft der Völker stehe noch aus . Deutschland werde
« ich weiterhin keine Gelegenheit vorübergehen lassen ,
um das den beiden Kreisen ungetane Unrecht nachdrück¬
lich zu betonen .

Offener Bri s an die englischen Gelehrten .
Leipzig » 23 . Tez . Ter hiesige Universitätsprofessor

Geh . Rat Mar Förster hat an den Präsidenten der
britischen Akademie der Wissenschaften , Kanyon in
London , unter Bezugnahme auf einen von diesem in
feiner Festrede vor der britischen Akademie der Wissen¬
schaften am 21 . 7 . ds . Js . ausgesprochenen Wunsch ,
daß die wissenschaftliche Arbeitsgemeinschaft mit der dent - ^
schen Gelehrtenwelt wiederhergestellt werden möchte, ei¬
nen offe,nen Brief gerichtet, worin er die gegen
die deutschen Gelehrten erhobenen Vorwürfe zurückweist . >
vnd seinerseits die Frage crufwirft , wo die Proteste der
englischen Gelehrten gegen die Hungerblockade , gegen
die Verletzung der 14 Punkte des Präsidenten Wilson ,
gegen die Knltnrfchande der schwarzen Besatzungstruppen
im Rheinland , gegen die Komödie einer Volksabstimmung
i» Lupen und Makrnedy und anderes geblieben seien .
Ein « fruchtbare wissenschaftliche Zusammenarbeit werde
« st möglich icin . wenn die englischen Gelehrten ein -
fehen , daß die deutschen Gelehrten , indem sie zu ihrem
Vaterland hielten , nichts anderes getaan hatten , als was
die englischen Gelehrten gleichfalls getan haben und
»och tun , nur mit dem Unterschied , daß die letzteren ,
«uch zu den größten Ungerechtigkeiten schwiegen , die
»icht mehr onrch den Hinweis aus die harten

'
Kriegs -

Notwendigkeiten entschuldigt werden können . Tie Stim¬
me der Wahrheit und der Gerechtigkeit werde unter den
Völkern doch wieder Gehör finden .

Verweigerung der Einreiseerlaubnis ." Paris , 23 . Tez . Die französische Regierung Hot
der deutschen Sozialistin Klara Zetki n die Einrede
in Frankreich zur Teilnahme an einer Sozialistenkonfe
» in,z in Toul verweigert .

Fiume beschaffen ?
MLlrnö , 23 . Tez . „ Svenska Tagbkadet " meldet aus

Rom : Nachdem die 48stündige Frist für die Räumung
der Stadt Fiume durch die Zivilbevölkerung abae
lAisen war , und Annunzio dem General Ca viglia
geantwortet hatte , er möge den Ton seiner Ultimalen
etwas herabstimmen , ist Fiume jetzt beschossen worden .
Zwischen Italien und Fiume herrscht völliger Kriegszu¬
stand . Eine Bestätigung der Nachricht liegt noch nicht vor .

Spanien und Argentinien .
Madrid , 23 . Tez . König Alfons hat dem argen¬

tinischen Minister des Auswärtigen Pueyrredon ge¬
genüber (der von Genf her bekannt ist) die Absicht aus¬
gesprochen, Argentinien zu besuchen. Tie argen llnisbe
Regierung hat daraus Pueyrredon ersucht, dem König
di« Freude Argentiniens auszuspreäien und ihn jövm -
iich «i»»uladen-

London , 23 . Dez . Tie „Times " erfährt , Deutsch¬
land werde vom Mai 1921 an 42 Jahrelang Jahres -
n'. hlvuaen von 3 Milliarden Goldmark , me von 1925 ^
bis 1930 um 3 , von 1930 bis 1961 um 4 Milliarden '

rermehrt werden , zu zahlen haben , zusammen 265 Mil - !
Uarden Goldmark . Säumige Zahlungen seien mit 5—8 i

Prozent zu verzinsen . Tie besten industriellen Wert - !
napiere bis znm Betrag von 5 Milliarden Goldmark
seien beim Wiederherstelliingsansschuß als Sicherheit zu
Hinterleger ! .

Paris , 23 . Dez . Nach einer Meldung des „ Journal "

aus London erklärte Lloyd George gestern auf einem
Frühstück , das zu Ehren der aus Genf zurückgekehr¬
ten Delegierten des Völkerbunds gegeben wurde : Wir
haben großes Vertrauen , daß , wenn Deutschland seine
klare Absicht , die Friedensvertragsklauseln durchzuführen ,
zeigt , niemand seiner Zulassung zum Völkerbund Hinder¬
nisse in den Weg stellen wird .

*

London , 23 . Dez . Nach einem Bericht der „Ti¬
mes " aus Konstontinopel hat die armenische Sowjet¬
regierung nach Abschaffung alles Privatei¬
gentums alle ausländischen Schulden und
Verpflichtungen für nichtig erklärt .

Konftantmopel , 23 . Tez . Nach noch nicht bestätigten
Meldungen sollen die Griechen die Südküste des Mar -
maramecres geräumt Haben unc> sich auf die Beset¬
zung der Dörfer Bighai und Rzena beschränken .

Die ftvus/ '- ettz in Brüssel ,
s Piftel , 23 . Dez . Tie Sachverständigen des Ver -

1 nhaben den deutschen Vertretern eine Liste mit
F . aaen vorgelegt , die bis 10 . Januar zu beantworten

chn ' -. Es wird genaue Auskunft verlangt über alle deut -
s-ftrn Staatseinnahmen und Ausgaben , über die Ver¬
wendung der Staatsgelder , über Ein - und Ausfuhr , die
chatzl der Beamten , den Wert der deutschen Guthaben
in neutralen Ländern usw .

Krieg im Osten .
Svfta , 23 . Tez . Tie bulgarische Regierung - hat daS

C - t - chen der Sowjetregrernng in Moskau , - die diplo¬
matischen Beziehungen anfzunehmen , abgelehnt . (Bul¬
garien ist jetzt Mitglied des Völkerbunds !)

Kopenhagen » 23 - Tez . „Nya Tagligt Mlehanda "

meldet ans Reval , der Rat der Volkskommissare habe
wegen , der bedrohlichen Lage sn Moskau die Uebersiedo -
lnug nach Petersburg unter dem Schutz chinesischer Trup¬
pe :! und lettischer Freiwilligen beschlossen.

Tie Bevölkerung ist über die Berschacherung der rus¬
sischen Naturschätze durch die Sowjetregierung an aus¬
ländische Kapitalisten allgemein emvört .

MnLtgarL , 23 . Tez . ( Min ist er Zusammen¬
kunft . ) Wie verschiedene Blätter melden , werden nach
Neujahr alle deutschen Finanzminister in Stuttgart Zu¬
sammenkommen , um die Frage der Vorschüsse für die
Bundesstaaten , der Einrichtung der Landessinanzämter
und der Landessteuergesetze zu beraten .

^Stuttgart , 23 . Tez . (Postdiebe . ) Seit Mona¬
ten wurden beim Postamt wieder Bercrnbungen von Post¬
stücken fcstgestellt . Endlich hat man für die Diebstähle
sichere Anhaltspunkte gewonnen und die Staatsanwalt¬
schaft hat den Vorstand der PostüberwachungS -
stelle des Landes Polizeiamts , den früheren Le -
kegraphensekretär Eugen Ackermann verhaftet und ge¬
gen zwei weitere Beamte , einen Rumänen ( l ) namens
Jonescu und einen Oberpostschasfner das Verfahren
wegen Amtsverbrechen eingelcitet . Tie Betreffenden hat¬
ten ihre Diebstähle durch Fälschung der Gewichtsangaben
verschleiert . — Tie Postüberwachungsstelle sollte ein Mit¬
tel sein , die Verschiebung von rationierten Lebensmitteln
in Postsendungen zu verhüten .

Erlenbach , OA . Neckarsulm , 23 . Tez . (Edle
Spende . ) Tie hiesigen Weingärtner haben den at
Typhus erkrankten katholischen -Theologen in Tübingen
sine nicht unbeträchtliche Zahl gefüllten Weinflaschen
gespendet . Ter berühmte Erlxnbacher soll ihnen zur
Stärkung dienen . Tie zweite Sendung ist bereits ab¬
gegangen .

LScrnSvr ? , 83 . Dez . Das Oberamt schreibt im
z.Schwarzw . Boten " : Wie dem Oberamt zur Kenntnis ge¬
langt ist , besteht in landwirtschaftlichen Kreisen die An¬
sicht, , der Kvmmunalverband übernehme von den Land¬
wirten den Haber neuer Ernte zum Preis von 69 . 75
Mk . den Ztr . und biete ihn daraus den nicht selbst haber¬
erzeugenden Fnhrhaltern des Bezirks zum Preis von
160 Mk . für den Zentner an . Diese Annahme ist durch¬
aus unzutreffend . Bei Haber ist , wie bekannt , im Gegen¬
satz znm Brotgetreide und zur Gerste , im Wirtschaftsjahr
1620 —21 eine Pflichtablieferung bis jetzt nicht vorgesehen .
Es sind deshalb auch nur ganz geringe Mengen , teilweise
freiwillig und teilweise als Ersatz für Brotgetreide und
Gerste angeliefert worden . Dagegen bietet die Re ichs -
getreidestelle in Berlin Haber ans verfügbaren Vor¬
räten früherer Ernte zum Preis von 160 Mk . für den
Zentner an . Ter Kommunalverbrmd hat mit diesem
Angebot nichts zu tun .

Epaichingen , 23 . Dez. (Tie Oberamtsfrage .)
Zentrum und Demokratische Partei treten dafür ein , daß
das Oberamt Spaichrnaen erhalten bleibt .

Giengen a . Br . 23 . Tez . (Schäfers Abschied .)
Als vor einigen Tagen der Pferchkarren im benachbarten
bayerischen Starren in die Pfalz überführt werden sollte ,
zwangen .Holzhauer den Schäfer , mit dem Karren wieder
umznkehren , da sie in ihm Schleichhandelsware vermute¬
ten . Bei der polizeilichen Oefsnung des Karrens wurden
mehrere Zentner Weizen und Wicken beschlagnahmt .

Dieterherm , OA . Laupheim , 23 . Tez . (Das ver¬
kaufte Bad . ) Das Mineralbad Brandenburg ist beim
Schlußverkousstermin um 290000 Mark an Fabrikant
Hei -nnmn Stern in Stuttgart übergegangcn .
zzGansiga « , 23 . , )N,Lbrftkbrand .) In der

Maschinenfabrik I . Bautz ist das zur Gießerei ggS
hörige 60 Meter lange Temperofenhaus sowie die Gene¬
ratorengasanlage nahezu vollständig niedergebrannt .
Ter Betrieb erleidet keine Unterbrechung . Üeber die
Entstehungsnrsache des Brandes ist noch nichts bekannt .

Friedrichshofen , 23 . Dez . (Wieder einer .)
Festgenomnien wurde letzter Tage von der Grenzpoli¬
zeistelle ein hier ansässiger Ingenieur und Kaufmann
unter dein Verdacht der unerlaubten Warenverschiebung .
Wie das „ Seeblatt " hört , kommt dabei auch unrecht¬
mäßige Verwendung von erteilten Ausfuhrbewilligungen
in Betracht . Nähere Einzelheiten .über den Fall konnten
wir nicht in Erfahrung bringen .

Karlsruhe , 23 . Tez . Im Bürgers,lsschnß wurde
auch von der Verschmelzung von Baden urrd Würt¬
temberg gesprochen . Ter Oberbürgermeister erklärte ,
es liege keine Veranlassung vor , auch nur daran zu
denken . Karlsnihe könnte einen solchen Schlag nicht
ertragen .

Tie Sammlungen für die Deutschs Kinder Hilfe wer¬
den in Baden am 25 . Dezember abgeschlossen , es ist
also noch Gelegenheit gegeben , sein Scherflein bean¬
tragen . Tie Papierfabrik August Kühle in Oberkirch
hat 50000 Mark gespendet .

Karlsruhe , 23 . Tez . In den Pfillgsttagen 1921
findet .hier ein G e san g s w e t t str e it statt , zu dem
alle badischen Gesangvereine eingeladen werden . Ge¬
sungen werden nur Chöre nach eigener Wahl . Für die
Vereine sind hohe Geldpreise und zahlreiche svertvolle
Ehrenpreise vorgesehen .

Karlsruhe , 23 . Dez . Ter badischen Kunsthalle
Karlsruhe ist es gelungen , ein altdeutsches Triptychon
fein aus drei Teilen bestehendes Asiargemälde ) ans dem
Anfang des 16 . Jahrhunderts zu eriverben ; das Werk
hat für die badische Kunstgeschichte eine besondere Bedeu¬
tung , weil es nachweislich ehemals in der Kirche vou
Kuppenheim sich befand und nunmehr aus dem aus¬
wärtigen Handel der Heimat zurückgewonnen werden
konnte .

Mörsch ( Amt Ettlingen ), 23 . Dez . Ter Bürgeraus -
schnß der Gemeinde ' Mörsch hat sich für ein Verbleiben
der Gemeinde beim Amtsbezirk Ettlingen ausgesprochen .
Man sprach sich aber für die Angliederung des Ar¬
beitsamts an das Karlsruher aus , weil die meisten Ar¬
beiter von Mörsch in Karlsruhe beschäftigt sind .

Brette » , 23 . Tez . In Bahnbrücken sollte letzter
Tage durch einen Kommunalbeamten und einen Gendar¬
men bei säumigen Ablieferern Brotgetreide beschlagnahm
werden . Ein bei Schiebern und Schleichhändlern wohl -
bekannter Landwirt vertrieb die Beamten mit der Holz¬
axt von seinem Hof . Es . wurde Gendarmerie zur Hilfe
herbeigerufen und dann 32 Zentner Brotfrucht , die über¬
all , sogar unter dem Mist versteckt waren , beschlagnahmt .

Mannheim , 23 . Dez . Wegen .Doppelehe wurde der
30jährige Ingenieur Gustav Lieb von der Strafkam¬
mer zu einem Jahr Gefängnis und fünf Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Lieb hatte mit einer ganzen Reihe
von Mädchen Verhältnisse angeknüpft . Während er i»
Wilhelmshaven bereits eine Frau hatte , ging er in
Berlin eine zweite Ehe ein .

Wegen schwerer Einbrnchsdiebstähle standen der Hobler
Albert Müller aus Heidelberg , der Kaufmann Georg
Reut her und sein Bruder der Fräser Ludwig Reu¬
th er von hier vor der Strafkammer . Sie hatten die
Wohnungen zweier Rechtsanwälte heimgesucht und teil¬
weise ausgeranbt . Müller und Ludwig Rcuther erhiel¬
ten je 2H» Jahre , Georg Rcuther 2 Jahre Gefäng¬
nis . Ihre Frauen wurden wegen Hehlerei ebenfall¬
bestraft .

Singe « , 23 . Tez . Die „ Freie Stimme " (Radolfzell )
berichtet , daß hier 42 Personen aus den beiden Kirche «
ausgetreten sind , in der Mehrzahl sollen es Katholiken
sein .

Kirchhofen (Amt Staufen ) , 23 . Dez. Bei der Bür¬
germeisterwahl wurde der bisherige Bürgermeister Ro¬
bert Binninger wiedergewählt . Binninger beginnt
damit seine 3 . Amtspcriode .

- Stetten (bei Waldshut ), 23 . Tez . An einem der
letzten Abende erschienen drei bewaffnete Männer , Vv«
denen einer eine Maske trug , in dem Haus des Land¬
wirts Ganter und plünderten die Wohnung . Des
Räubern fielen 4000 Mk . in die Hände .

^ Konstanz , 23 . Tez . Das Setzer - und Drucker -
personal in den schweizerischen Grenzorten hat mit
Ltägiger Frist die Arbeit gekündigt , um die Grcnzzuiage
(15 Fr . wöchentlich )' durchzudrücten .

Weihnachten — das Wort ist ein » Mehrzahl — hieße» i»
altgermanischer Zeit die zwölf „ heiligen " Nächte der Mittewini '
terzeit , in der nach dem Glauben unserer Vorfahren das Son¬
nenrad stillstand . In dieser Zeit mutzte auch aller Menschen¬
werk ruhen , namentlich das Spinnrad . Dafür feierte ma »
das Iulfest , das Fest der Wintersonnenwende , im Gegen¬
satz zu Sommersonnenwende , und diese beiden Zeitpunkte b»-
zeichneten die beiden Jahreszeiten . Frühling und Herbst kann¬
ten die alten Germanen nicht . Den sommerlichen Tag begiiH
man mit Maien , den winterlichen mit Lichtern . Bischof Libo¬
rius von Rom verzeichnet « zum ersten Mal im römischen Fes ^
Kalender des Jahres 354 den 25 . Dezember als den Tag dtt
Geburt Christi . Die vier Adventssonntage hat Papst Gregor k.
(580- 604 ) cingefühl -t . Auf der Synode in Mainz 813 wurde
beschlossen, den Tag der Geburt Christi am 25 . Dezember auch
in den Kirchen Deutschlands zu begehen , die Feiern blieben aber
lange auf die Kirchen beschränkt . Das Volk wollte nicht von
den gewohnten Feiern lassen , bei denen altem Herkommen ge¬
mäß tüchtig geschmaust und ebenso tüchtig getrunken wurde .
Die Geistlichkeit führte einen langen Kampf gegen die alten G *-
bräuche , die wirklich vielfach zu Unsitten und Aergernis ge¬
worden waren . Seit dem späten Mittelalter ist aber das Weih
nachissest in Deutschland ein rein christliches Fest geworden
mit seinem Ernst und seinen Freuden , wenn auch der lichtstrah -
lcndc Tannenbaum mit den Brezeln (Abbild des Sonnenrada )
den Kringel » (Mitgardschlangc ) , Pfefserknchenmämiern ( Wo¬
dan ) und anderem Schmuck noch an die früheste » Gebräuche
erinnern . Aus dem Bewußtsein des Volks sind sie als solche
längst entschwunden und durck Las gnadmbrinaende Erschein »»
des Christkinds erkedt.



Was ein Kind vermag !
"

Eine Weihnachtsgeschichle rom vorigen Jahr.
Je Heller das Licht , desto greller der Schatten . Jelauter ringsum dre Weihnachtslust , desto bitterer , desto

nagender da? Weh in der Seele der Armen Denn

„ > . . . Entbehrenden , wie bitte¬
rer Hvyn ! —

Ter vierundzwanzigste Dezember, heistersehnt, war
wiedergekehrt, und es hatte sich eine rechte Weihnachts¬
witterung eingestellt. An den Tagen vorher war reich¬
lich Schnee gefallen , ein scharfer Frost hatte darauf die
Flocken zu ernem herrlichen Tuch von blendender Reine
Uber dre werte Erde , gewebt. Tie Zweige der Bäume
glitzerten in den köstlichsten Kristallen . Unter Gkocken-
klingen und Peitschenknallen jagten Schlitten durch die
Straßen . Tie Kinderwelt gleitete fröhlich , die Herzen«oll beseligender Erwartung , über die glatten Schlitten¬
bahnen dahin , jubelnd selbst, wenn sie das Gleichgewichtverlor und auf der Nase schlitterte. Väter und Mütter ,
welche auch nur einige Groschen hatten ersparen können,tummelten sich auf dem Weihnachtsmarkt , um die letz¬
ten Geschenke für die Jugend einzukaufen. Kurz , ein
fröhliches Leben und Treiben wogte durch die Straßen
der Hauptstadt .

Aber von all dieser Weihnachtslust blieb die Fami¬
lie des Maurers Dornfeld , die in einem Hinterhaus einer
ärmlichen Straße wohnte , unberührt . Zwölf Jahre sind
es her, daß Dornfeld seine Gattin heimgeführt . Nie
trat wirkliche Not über ihre Schwelle, nie bis zum
Anfang dieses Winters . Dornfeld war ein fleißiger , nüch¬
terner Mensch. Seine Frau stammte aus einer wohl¬
habenden Bauernfamilie aus der Umgegend. Ihre El¬
tern und besonders ihr älterer Bruder waren durchaus
gegen ihre Verbindung mit, einem einfachen Maurer¬
gesellen gewesen , und nur Sofiens heiße Bitten hatten
den ersteren die Einwilligung abgezwungen , während der
Bruder Johann dem Eindringling , so nannte er seinen
Schwager , in eine gute Familie fort und fort Abnei¬
gung und Geringschätzung erwies . Dornfeld heiratete sein
Mädchen , das er wahrhaft liebte, besaß aber seiner¬
seits so viel Ehrgefühl , daß er sich den Verwandten sei¬
ner Frau nicht aufdrängte . Zwei Jahre nach seiner
Hochzeit starb sein Schwiegervater und ein Jahr später
auch seine Schwiegermutter . Johann übernahm das Gut .
das , in letzter Zeit infolge ungünstiger Verhältnisse mit
Schulden belastet, von ihm mit den Mitteln seiner Frau
freigemacht werden konnte.

Jetzt zog sich Dörnfeld ganz von den Verwandten sei¬
ner Frau zurück, ersetzte dieser aber durch die zärtlichste
Liebe den Umgang mit jenen , während ihm Sofie eine
liebevolle, unermüdlich tätige Gefährtin war . Beide leb¬
ten trotz ihrer bescheidenen Einkünfte glücklich mitein¬
ander , und ihr Glück wurde durch drei hübsche, gesunde
Kinder noch erhöht . Das älteste davon , Marie , zählte
jetzt elf Jahre . Von ihrer Mutter früh zu regelmäßiger
Tätigkeit angehalten , machte sie. sich durch allerlei kleine
Handreichungen nützlich , und in der Schule belobt, war
sie auch daheim die Freude ihrer Eltern . — Elf fröh¬
liche, glückliche Weihnachtsfeste hatte man bereits mit¬
einander verlebt . Nie war Not über die Schwelle des
kleinen Heimwesens getreten , bis vor drei Monaten daZ-

erste große Ungemach über die wackeren Leute herein¬
brach, welchem alsbald ein zweites folgte.

In den letzten Tagen des September brächten Leute
eines Mittags den Vater auf einer Tragbahre in das
Krankenhaus . Er war von einem Gerüst herabgestürzt
und hatte den rechten Arm und das rechte Bein

^ ge¬
brochen. Sofie dürfte ausnahmsweise an der Pflege
ihres Mannes im Krankenhaus mithelfen und sie wich,
Tag und Nacht nicht vom Schmerzenslager des
Gatten , bis die frische Frauengestalt fast einem Schat¬
ten glich.

Nach sechs Wochen treuester Pflege konnte Dörnfeld
zum ersten Male das Krankenhaus verlassen. Freilch
waren durch diesen Unglücksfall die Ersparnisse von elf
Jahren hinweggerafft ,

'
da die - Unterstützung zum Unter¬

halt der Famllie nicht ausreichte ; aber man hatte doch
den Gatten , den Vater , wieder gerettet und gegenseitige
neue köstliche Perlen aus dem Grund ver Herzen ge¬
fördert . War man doch noch jung , und konnte das
Eingebüßte wieder erwerben — wenn man nur vor
neuem Ungemach bewahrt blieb.

Wer acht Tage nach Dornfelds Entlassung aus dem
Krankenhaus , als er noch nicht gekräftigt genug war ,
um wieder an die Arbeit gehen zu können, ward fern
teures Weib, infolge der Anstrengungen und Entbeh¬
rungen der letzten Wochen vom Nervenfieber befallen,
dessen Vorboten die Wackere sorgfältig verheimlicht hatte .
Dornfeld erwiderte jetzt die Liebe , welche ihm seine Frau
in so reichem Maße dargebracht hatte . Auch er unter¬
zog sich selbst der Pflege der Kranken , nur daß ihm
eine brave Nachbarin , selbst eine arme Frau , nach be¬
sten Kräften in der Wirtschaft zur Hand ging . Jetzt
mußte Dornfeld die letzten Hundert Mark aus der Spar¬
kasse holen, und was , wenn auch sie aufgezehrt sind,
werden sollte — er wußte es nicht. Wohl kam ihm mitun¬
ter der Gedanke, sich in dieser großen Not an fernen
Schwager , den wohlhabenden Bauern , zu wenden ; aber
wenn er sich dann vorstellte , wie der aufgeblasene Mensch
hämisch sagen würde : „ Hab ' s ja gleich gesagt, daß wir
uns mit dem Maurergesellen einen Bettler auf den Hals
laden würden, " — dann gab er den Gedanken auf-

„Nein, " sprach er, „lieber fremde Leute, als ihn anrufen !

Indessen fertigte er in den freien Stunden Spielwaren
für den Weihnachtsmarkt an und sein Töchterchen Marie
strickte Strünrpfe für fremde Leute und verdiente damit
eine Kleinigkeit.

Tie Krisis war glücklich überstanden . Die Krank«
befand sich , dank treuester Pflege , ans dem Weg der
Besserung , bedurfte aber jetzt einer nahrhafteren Kost
als sonst , was bei der eingetretenen Teuerung neu«
borgeu brachte. —

So war der Vorabend des Weihnachtssestes gekom¬

men . Tie letzten Ersparnisse waren ausgezehrt. DoM »
feld hatte gestern zwanzig Mark aus einem Spielwaren¬
geschäft erhalten, » von denen aber jetzt der Rest in An¬
griff genommen wurde . Marie war schon vor einer
Stunde gegangen , um Strümpfe , welche sie in der letz¬
ten Nacht vollends fertiggestrickt hatte , abzuliefern und
dafür fünf Mark in Empfang zu nehmen . Dies waren
dann die ganzen Schätze, über die man vorläufig zu ver¬
fügen hatte .

Dornfelds Geschäft ruhte bei dem herrschenden Froste .
Mit dem Verkauf der Spielwaren war es jetzt auch vor¬
bei- Was nun ? Er wußte es nicht, aber er hegte den
Glauben , daß derjenige, der die Lilien auf dem Feld
schützt, auch ihn , den redlich Strebenden , nicht verlas¬
sen werde.

Es war bereits sechs Uhr vorüber . Hier und da
begannen sich die Fenster von den Kerzen, welche an
den Weihnachtsbäumen angezündet wurden , zu erhellen.
Die Kinderherzen pochten ungestüm vor Erwartung —
doch nicht in der Wohnung Dörnfelds . Wer auch hier
glänzten Kerzen, welche die Liebe in den Seelen an¬
gezündet, Kerzen, welche nicht mit dem Christfeste ver¬
löschen, sondern ein beständiges Christfest darin feiern.

Tie Kranke, mit deren Zustand der Arzt heute sehr
zufrieden gewesen , war vor einer Stunde eingeschlummert.
Dörnfeld bemühte sich, seinen beiden jüngsten Kindern ,
welche von den Kleinen der NachbarSleute gehört hatten ,
daß das Christkind heute überall komme und herrliche
Tinge beschere, darzulegen , warum es ihnen heute fern
bleibe , und sie mit der Hoffnung zu vertrösten, daß es
später, wenn die Mutter wieder ganz gesund sei, ganz
sicher zu ihnen kommen .werde.

Dörnfeld begann endlich , sich über Mariens langes
Ausbleiben zu beunruhigen . Sie war sonst flink und
schweifte nicht unnütz auf der Straße umher . Doch viel¬
leicht mußte sie bei der Familie , welcher sie die Strürnpse
ablieferte und für die sie schon viel gearbeitet hatte,
heute ein wenig warten .

Als der Zeiger der Wanduhr aber auf Sieben wies,
ward Dornfeld ängstlich. . Daß Marie nicht ohne Not
mehrere Stunden ausbleibe , wußte er ; sie war schon
vre! zu verständig dazu . Er fürchtete daher , daß ihr
ein Unglück Angestoßen . Wer er war an das Lager
der Kranken gefesselt , welche jeden Augenblick erwachen
und durch seine Abwesenheit schwer beunruhigt weroen
konnte.

Es verging wieder eine halbe Stunde und Marie
kehrte noch immer nicht zurück . — Die Kranke regte
sich. Wie sollte er der Erwachenden, welcher jede Auf¬
regung fern gehalten werden mußte , die Kunde von
dem ungewöhnlichen Ausbleiben ihres Kindes beibrin -
gen und welchen Vorwand sollte er Vorbringen, wenn
er sich auf längere Zeit entfernte , um Marie zu suchen ?
— Dörnfeld war ratlos . — Die Kranke erwachte und
sagte : „Ich habe gewiß sehr lange geschlafen ; aber
ich fühle mich auch wunderbar gekräftigt . " — Dörnfeld '

verbarg seine Angst unter einem lächelnden Gesicht . Er
erwartete mit Zittern , daß die Kranke nach ihrer äl¬
testen Tochter frage , deren Weggehen sie noch vor ihrem
Einschlummern wachgenommen . . -

Plötzlich ließen sich schwere Tritte aus der Treppe
vernehmen ; es war , als trüge jemand eine Last her-
aüf . Tas Vaters Herz erzitterte . Brachte man ihm
sein verunglücktes Kind ? ! Aber die Tür ging auf und
Marie selbst sprang mil strahlendem Gesicht herein :

„Vater , liebes Väterchen, zürne mir nicht, daß ich
Dich so lauge in Angst um mich gelassen halbe ! Wer
der liebe Gort hats mir eingegeben. Ich mußte es ohne
Tein Wissen tun , und es ist alles gut gegangen ! Onkel
Johann ist mit mir gekommen — da ist er ! " — Das
Kind war fast atemlos als es diese Worte sprach.

stützt öffnete sich die Tür abermals und herein trat
eine nästiM Manncrcpstalt , in einen Schafpelz gehüllt .

„Guten Abend, Tu arme Schwester — guten Abend,
Tu wackerer Eck,Wäger !" sprach er , ihnen die Hand
reichend , welche freundlich angenommen wurde . „ Hab
ja keine Ahnung davon gehabt , wie schwer ihr heim-
gesucht seid : hätte ja sonst jeden Groll vergessen . Hab
wohl von Eurem glücklichen Leben und von dem un¬
ermüdlichen Fleiß gehört , und hätte auch gern ein freund¬
schaftliches Verhältnis zwischen uns hergestellt. Nun
gab Gott eurem kleinen Engel da" — er deutete auf
Marie — „den Gedanken ein , den Frieden zwischen uns
w machen . Tas Kind kommt, zu meinem größten Er¬
staunen , eine gute Meile durch den Schnee und bei
Abendzeit in mein Hans , tritt wie ein Friedensengel
aus die Schwelle und erzählt mir und meiner Frau , wie
großes Elend euch widerfahren . Meine Frau sagte
zu mir : „Johann , fahre gleich mit dem Kind nach der
Stadt und lade auf den Schlitten , was er irgend tra¬
gen kann .

" Wir wollten der Kleinen zu essen geben ,
aber sie rührte keinen Bissen an , sie wollte nur so rasch
wie möglicb wieder heim . Und wie das Kind so sprach,
erschien es uns wirklich wie das vom Himmel herab¬
gestiegene Elpigkiud !"

Onkel Johann schleppte nun vor den Augen der über¬
raschten Familie so viel herbei an Lebens- und Stär¬
kungsmitteln und anderen guten Dingen , daß da :- enge
Zimmer kaum Raum genug hatte , alle die Gaben zu
lassen . Bevor Dörnfeld solchem Tun Einhalt gebieten
Bunte , zog der Bauer auch eine Brieftasche hervor und
legte sie auf den Tisch . — „Und dies ist eine alte
Schuld , die ich an meine Schwester abzutragen habe,"
wate er mit vergnügter Miene . „Ich könnte das Weih-
uachtsfest nicht gut begehen, wenn Ihr dieses nicht an¬
nehmen wurdet . Ich danke sa Gott , daß meine liebe
Schwester nach ihrer schweren Krankheit der Genesung
entaegeugeht !"

Und Johann umarmte seinen Schwager , gab ihm den
Bruderkuß und küßte dann auch

' die Kranke. — Es war
eine Szene , an welcher die Engel ihre Freude hätten ,
und lieblich tönten die Weihnachtsglocken. Darauf griff
J . hann in die geräumigen Taschen seines Schafpelzes
und holte daraus für das jüngste der Kinder eine Puppe
und für den sechsjährigen Knaben eine Schachtel mit
Bleisoldaten und ein Bilderbuch hervor . Er hatte die

' Sachen unterwegs eingekaust. Als er sich nun nach Ma -
; rie umsah , um auch ihr ein Geschenk zu übergeben,
f war diese verschwunden.

„ Wohin ist denn mein kleiner, guter Weihnachtsengel
gekommen?" fragte er .

l Dornfeld öffnete die Tür zu der anstoßenden Kammer .
Da lag die Gesuchte auf den Knieen und dankte dem
lieben Gott mit heißen Tränen für diesen köstlichen

l Weihnachtsabend .
l Tief und freudig ergriffen von der wahren HerzenS-

frömmigkeu seines Kindes , hob Dörnfeld dasselbe empor
und drückte eF an seine Brust , indem er sprach : „O
allgütiger Gott , Du hast mich so reich gemacht, wie
wenige, denn Du schenktest mir Herzen voll reinster
Liebe, und die wahre Liebe zündet allein die rechten
Weihnachtskerzen an ! "

Ter Rest des Abends verlies in ungetrübter Heiterkeit,
eine Szene , an welcher die Engel ihre Freude hatten ,

. Johann ließ , wie man ihm aus seine Bitte zugesagt, die
drei Kinder am Vormittag des folgenden Feiertags zur
Teilnahine an der Festlichkeit in seinem Hause auf dem
Schlitten abholeu , was für die Kinder zu einem ganz
unbewohnten Feste wurde .

Tie Kranke aber genas bei der stärkenden Kost, dis
sie jetzt durch die Hilfe des Bruders hatte , bald völlig .
Ihr Bruder und auch ihre Schwägerin besuchten sie
öfters und ihr gegenseitiges Verhältnis gestaltete sich im¬
mer inniger , so daß alle das diesjährige Fest, dem sie
mit ganz anderen , freudigeren Gefühlen entgegengehen,
kaum erwarten können.

Lokales .
SP . „ Stille Nacht" . Die Gemeinde Oberndorf bei

Salzburg , in deren St . Nikolauskirche am 24 . Dezem¬
ber 1818 zum ersten Mal „Stille Nacht" gesungen
wurde , will dem Dichter dieses nun weltbekannten Weih¬
nachtsliedes , Vikar Joseph Mohr , und dem Sänger , der
die Weise dazu gefunden hat . Lehrer Franz Gruber , an
dieser Kirche ein Denkmal setzen , das zugleich ein Frie¬
densdenkmal werden soll . Sie hat Notgeldscheine her-
ausgegeben , aus denen die Bilder dieser beiden Männer
und der Kirche zu sehen s -ud . Tie drei Scheine sowie
der Urtext des Liedes und der Komposition sind von
Joseph Gottlieb , Frankfurt a . M . , Spohrstr . 29 um
8 .50 Mk . zu beziehen. Der Ertrag ist für die Errichtung
des Denkmals bestimmt.

sp . Bon der Baslev Mission . Ltvn den alten
Arbeitsgebieten hat der Krieg der Basler Mission be¬
kanntlich nur China gelassen . Ein neues , Niederländisch-
Bornev , wird sie demnächst übernehmen : im Januar
sollen 4 Missionare von Basel dorthin ausgesandt wer¬
den. — Tie Einschränkung des Arbeitsfelds nötigt die
Missionsleitimg , künftig nur alle zwei Jahre neue Zög¬
linge ins Missionshaus aufzunehmen , das nächstem «!
Ostern 1922 . — Die Verbreitung der Basler MissionS-
literatur in Deutschland erfolgt künftig durch den neu¬
gegründeten „MissionsVerlag Stuttgart "

, He»-
steigstr , 34 . Durch die bekannten Schwierigkeiten war
der Verkehr zwischen Deutschland und der MissionLbuch-
handlung in Basel allzusehr gehemmt.

— Zum Wucher und Schleichhandel . Von Pi-
ständiger Seite tvird uns ^ schrieben : Tie staatliche Ord¬
nungspolizei in Württemberg ist unter Zuziehung von
Beamten des Kriegswucheramts und der Landesgetreide¬
stelle seit einiger Zeit mit der energischen Bekämpfung
des Schleichhandels beschäftigt. Ihre Tätigkeit , die oft
unter schwierigen Verhältnissen ausgeübt werden mu^
zeitigte bisher geradezu überraschende Ergebnisse, die

^ auf das Ueberhandnehmen des organisierten Schleichhan¬
dels ein grelles Schlaglicht werfen . Bisher wurden er¬
faßt : 386 521 Kg . Getreide , 14 799 Kg . Mehl , 638
Kg . Fleisch, 402 Liter Milch, 79 Kg . Butter . 24
Stück Vieh, die über die Grenze geschoben werden soll¬
ten, 25 Kg . Käs , 160 Liter Schnaps . Tisse Zahlen spra¬
chen für sich selbst.

— Verdoppelung der Jnva ! ider - verflck>eruuA .
Wie uns aus sicherer Quelle mitgeteilt wird , sind auf
telegraphische Anordnung aus Berlin die Jnvalidenve »-
sichernngsbeiträgc auf das Doppelte erhöht worden . Trr
Verkauf von Jnvalidenmarken bei den Postämtern ist
vorläufig gesperrt .

— Warnung . Aus landwirtschaftlichen Kreisen wird
uns geschrieben : In letzter Zeit wurde für eine , ,n« t«
umwälzende Erfindung für die Landwirtschaft" Reklame
gemacht , die jedem Landwirt ermöglichen sollt»,
seinen natürlichen Dünger (Mist , Dung ) vollkommen
mühe- und kostenlos um das drei- und mehrfache zu
vermehren und seine Einnahmen und Ernte mehr als zu
verdoppeln . Tie Verwendung künstlicher Düngemitteln
sei in Zukunft überflüssig . Das Recht zur Benützung
dieses Verfahrens würde an Jedermann , der vorher 1 .50
Mark eimchickre. abgegeben. Jeder einsichtige Landwirt
mußte sich sagen, daß es sich hier um einen frechen
Schwindel handelte . So war es auch . Ter Verband
Bad . landw . Genossenschaften Karlsruhe hat die Sach«
näher untersuch! und festgestellk, daß ein gewisser Max
Cohn jedem, der mit den Leim seiner Reklame sirk,
einen mit der Maschine geschriebenen Zettel , auf dem
eine Rnweinmg zur Anlage eitler Tnngerstätte und
Jmichegrnbe stand , übersandte. Das war in Wirklich¬
keit die „ Cohu '

sche Tünaerkulttil " Ein Landwirt wurde
um 50 Mark erleichtert.

— Von ds » Eisenbahnen . Nach Aeußeningen des
Reichsrerkehrstuinisters Gröner sind bei dem tech¬
nischen Apparat , der Werkstattleistung nnd der Moral
des Personals viele Anzeichen der Besserung im Eisen¬
bahnwesen zu beobachten . Die Zahl der geleisteten Achs¬
kilometer- ist im letzten Jahr von 20 aut 25 Millionen
gestiegen . 100 000 Mann sind noch zu viel im B«-
irieb . Die Tarife sind um das 4 —5fache gestiegen . Der
Minister kündigte aber eine neue TariterböAmg im
Güterverkehr und eine solche kleineren Umfangs im Per¬
ionenverkehr an



Waldarbeiter -Verband
Wildbad.

Montag , den 27 . Dezember 1920
abends 7 Uhr

Versammlung
tm „Ratskeller ".

Die Mitglieder , welche bei der Stadt arbeiten , werden
dringend ersucht , wegen Wichtigkeit der Tagesordnung zahl¬
reich zu erscheinen .

Der Vorstand .

Mn Minen kkennäe»,
Msnntöll llllä AsmmMen

WMcdkMdilSLdlkii !
V. MI. „Lite llnüe".

k e l v k 8
'b u

akrLrleo8bk8vb3aigtkll,Lries8lM -
aeirmer u . Lriegerdivterdliedenöll

- vrlsgruove lViläbkiä .
V »

Von Seiten des Fußball¬
vereins ist zur Weihnachts¬
feier Einladung an die Orts¬
gruppe ergangen u . erwartet
zahlreiche Beteiligung

Der Ausschuß .

kllübsU-Vereill Müdsü
verein , kuiiball- unü 8oor1-Verein.

pauline Zcbrmä
MIbelm Krauk

Venloble

V? i ! äbsä , Miiinacillen 1920

Samstag , de» 25. Dezbr .
nachmittags V->2 Uhr

in der Turnhalle .
Um vollzähliges und pünkt¬

liche» Erscheinen der Mit¬
wirkenden wird gebeten.

Der Vorstand .

Blumenkohl ,
Rosenkohl ,

Winterköhl ,
Weißkraut ,

Zwiebeln ,
Aepsel ,

Zitronen ,
Salz - u. Essiggurken ,

Maisgries ,
empfiehlt

K . Vitis - rr

Lw776 ^ sri . OlEIE

Maria Vosselcr
WIbelm Zcttober

Verlobte

Lckiwenningen

Einen guterhaltenen

Ofen
hat billig zu verkaufen .

Hermann Rometsch .

Äilädsch aen 24 Der . 1420

6ür äle vielen Vereise b - rrlicber üeilnabme an ciem Hin -
^ckeiäen unseres lieben Satten . Vaters , Srok 'ealers , Schwieger¬
vater unc ! Onkels -

rick Kauer
Privatier

unci für äie trostreichen Worte äes Herrn Staätptarrer , insdeson -
äere für äie vielen Slumensvenäen unä öegleirung ru seiner letzten
kubeskätte , sagen wir herrlichen Dank .

vie trauernden Hinterbliebenen .

Wülidsö

Mibnkicllten l920 .

M8WK
N . pussbsll -

Vsi-sin
Wiläbsll .

V «e»lnlgtsr ^ussdsll -
Lpoet - Vsi-sin .

und

- M Smü z
SA8 Is . Lsm«!däSi '!sü6ii, elegsvls ks88LA8. in K

SÜKA K?88k» vorrätig. . . ^

MM -KM '"
.7' ^

8öigiö- Aiiä voudleslokkkll. - korsor : Vsglall-,
Sodlugkstl- Mä Kürtellsim, erstklsssigss Mrißst

LMgllOdlt LU M !lg8tM ?ISI8SV
: : : M6Lk 8» : : : NIMM : : :
iWLMMWL 44

llsr „P .V.W.
" K31t am

ZamLlsg , «lrn r§. vrrember. 3dengr 7 Ubr.
in clsr Turnhalle seine

Miknacim -fem
verbuncisn mit Oabenvsrlosung ab . Wir erlauben
uns , ru ciiessr Teisr unsere verebrl . ^ brsn - ,
aktiven unci passiven d^ ilgiiecisr , insbesonciers
ciis biintsrblisbsnsn unserer gefallenen ^ itgiiecisr !
sowie prsunbs unci Lönnsr unseres Vereins !
bökl . einrulacien . ^ ugleicb maebsn wir auf un¬

ser rsiokbsltigss Programm aufmerksam .
: : Antritt kür dliobtmitgliscier k^ k . 3 .— : :

Antritt für d/ütgliscler frei , jecioob nur unter vor -
reigen 6es d/Iitgiiecisbuobes an ller Kasse .

/tdrulsgsncis lOsidungsstüaks bitten vir
sn dar Üsrdseobs sbrugsbsn .

Osi ' ^ US8L >1U88 .

Evang . Gottesdienst . Christfest, 25 . Dez . 9^ Uhr
Predigt : Stadtpsarrer Dr . Federlin . Im Anschluß « eichte
und Abendmahl . 2 Uhr Predigt : Stadtvikar Dieterle.
d Uhr Weihnachtsfeier des Jungfrauenvereins im Kühlen
Brunnen . 2 . Weihnachtsfeiertag , Sonntag , 26. Dezbr.,
SVt Uhr Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . 1 Uhr
Christenlehre (Töchter) : Stadtvikar Dieterle . 4V- Uhr
Kirchenkonzert: Siehe Anzeige.

Kath . Gottesdienst . Weihnachten , 25 . Dez . 6 Uhr
Engelamt , hernach Hirtenamt . 9V, Uhr Predigt u. Hoch¬
amt vor ausgesetztem Allerheiligsten . 2 Uhr Andacht.
Sonntag , 26 . Dezbr ., Fest des HI. Stephanus : S Uhr
Frühmesse, 9V- Uhr Amt .

Während der Woche :
Montag keine hl. Messe , an den übrigen Tagen der

Woche 7 ' /t Uh hl . Mess « .
Beicht : Freitag nachmittag von 2 Uhr an , Weih¬

nachten früh 5 ' /, Uhr , Werktags vor der hl . Messe .
Kommuni on : Weihnachten während de» Engrl -

anits und Hirtenamts , Sonntag bei der Frühmesse und
vor dem Hochamt, Montag 6Vt Uhr, an den übrigen
Tagen b «i der hl . Messe .

Lieöerkmn ^ Wiläbciä.
Der Vcrein bält SM Zonmag, üen rs . ller .,

abenür 7 Ubr in äer OunnlmIIe seine

U ^ v ^ L

Z ! Kioasn unisk' 14 ^aknsn kobsn Ic» lnsn Zutritt .

nekllMe
dk8«lläer8 sltv Vürttemdviger Mä Ssüss , mög! . LeriLsr -
msrlleu . suk Lriek ksükt krsv3l-LsWmior . welodk? Lnäe
verember ased VUädsä ßowNl . Lügsdole mit 8tüek urrä
^Ltlkk8LM so älv Lxpvä . äi«86k Lsitimg . ^ riegswMkll -
tsgöbol rvvvtto ».

verbunuen mit badrnvrrisrung üb . c . ir erlauben
uns , ru äleser keier unsere verebrl . Lbrcn - ,
aktiven unä passiven Mikgliecler nebst kamilien -
angebörigcn , sowie kreunäe unä Sönner cies
Vereins ber ^licttst einrulacten .

klimm für Mcittmitglleaer z Matt
Uinäer Koben keinen Zutritt .

vrr llurrcduri .

vem Verein ^ugeäachte kbrengaben bitten wir
beim Kassier , Herrn Malermeister Lur ,

abgeben ru wollen .

ü

eingetroffrn
LMSM - Verel » .

hat abzugeben
Wetzel,

Rennbachbrauerei .

ZrSrke - iomcde
liefert in 8—10 Tagen
6r -« » «esse : !!, nvi

SvksrNp .
Annahmestelle :
ULikÄ » Va -iL

Wildbad
Wilhelmstr . 91 .

Befreiung garantiert sofort . Alt »
und Geschlecht angeben . Auskunft
umsonst . Versandhaus Westfali «,
Erkenschwick (Wests .) 207 .

-VNMerilM
nach jedem Bilde fertigt a»
in verschiedenen Malarten .

Baumamr .

Bi

ßa«dr«vetre
in allen Haarfarben stets' zu
haben bei

öraim Hi Scimgr !,
Friseure ,

König-Kaclstraße.
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